
Pnla s Pf. 

A 99- 08768 



Auszug aus dem „Syndikalist": 

Die Bedeutung des Kurswechsels 
... Die Regierung der Barone wirft den Männern von gestern 
vor,daß sie „den Staat zu einer Art Wohlfahrtsanstalt zu machen 
versuchten und dadurch die moralischen Kräfte der Nation ge­
schwächt" hätten .•.. 
Aber gerade der republikanische Staat mit der „freisten Ver­
fassung der Welt" und der s.chwarz-rot-goldenen Kellnergeduld 
hat den „altpreußischen Leuten" und dem indU1Striellen Raub­
rittertum von Schlot und Es-se märchenhafte Summen ausgelie­
fert in der- Gestalt von Subventionen, Sanierungsaktionen, Kre­
diten, Osthilfe, Fürstenentschädigungen und hohen Pensionen, 
und es ist geradezu ungeheuerlich, daß eine Regierung es wa­
gen darf, den Arbeitslosen, die durch die Verbrechen der kapi­
talistischen Mißwirtschaft in das gräßlichste Elend gestoßen 
wurden, die mageren Pfennige vorzurechnen, die man ihnen 
notgedrungen zahlen muß, damit sie mit ihren Familien nicht 
auf einmal verhungern. Es gehört wahrlich Mut dazu, von 
einer „moralischen Zermürbung des Volkes" zu sprechen in 
einer Zeit, wo ein Wirtschaftsskandal den anderen jagt und 
immer größere Betrügereien, Bestechungen und herzlose Gau­
nereien ans Tägeslicht bringt, die gerade von jenen begangen 
wurden, die über die Begehrlichkeit der Massen Zedermordio 
schreien, während sie selber das Stehlen im Großen fast als 
-vaterländisc,hes Verdienst betr,ac,hten. Die Namen Nordwolle 
und Fawag sind ein Symbol dieser inneren Fäulni-s der kapi­
talistischen Wirtsch_aft, deren Träger sich berufen fühlen, dem 
werktätigen Volke Moral beizubringen. 
Dachte die Regierung der Barone an diese Dinge, als sie von 
einer moralischen Schwächung der nationalen Kräfte redete? 
Oder dachten sie daran, als die Herren Luther und Stresemann, 
auf die p<91itischen Hoheitsrechte des Reichstags pfeifend, den 
Schnapphähnen der deutschen Schwerindustrie 700 Millionen 
Goldmark aushändigten, die aus dem Schweiß und Blut de.r 
Ae_rmsten geprägt waren? Derselben Schwerindustrie, die 
unter der Führung von Stinnes den Ruhrkrieg provozierte, 

,welcher das deutsche Volk die Kleinigkeit von 15 Milliarden., 
Goldmark kostete; derselben Schwerindustrie, die.sich aus pa­
trretischer Begeisterung die Steuern .stunden. ne.ß

1 
und aus .den 

Papie~krediten·der Reichsbank un~heure G<Jwinne ergattert.e? 



Der Ernst der Stunde I: 
Barone regieren, Industrielle diktieren, Bankfürsten residieren! 
Der Reichstag ist aufgelöst! , 
Dicke Subventionen :fließen - für die Agrarier und die Schlot­
fürsten. Renten werden gekürzt, Unterstützungen abgebaut, 
Löhne gesenkt. Elend braust über das Land - für die Arbeiter 
und für die Armen. 
SA-Kolonnen in der Kloakenfarbe uniformiert, marschieren 
und knüppeln die klassenbewußten Proletarier zusammen. 
Nazi-Zeitungen speien Pech und Sehwefel gegen die Arbeiter­
bewegung. 
Arbeiterorganisationen werden aufgelöst, die Arbeiterpresse 
geknebelt. Die Arbeitermassen werden terrorisiert. ·· · • 

Der schleichernde Faschismus 
des von und zu Kabinetts triumphiert 
Und ihr sollt wählen, sollt als Volk, einig in seinen Stämmen, 
in Staatsgewalt machen! 
Ihr sollt einen neuen Reichstag wählen! Wofür? Damit er. 
morgen, wenn es dem Monopolisten, den Ausplünderern des . 
Volkes in den Kram paßt, wieder aufgelöst werden kann. Ist 
das der Zweck eurer Entscheidung? 

Arbeiterl Am 31 • .luli entscheidet sich gar nichts 
Das Parlament ist noch niemals eine Stätte der Entscheidungen, 
gewesen. Heute, in der Zeit der Monopole und 'frusts, der Ge­
heimdiplomatie und der Herrenklubs, der zahlenmäßig starken 
Arbeiterorganisationen ist das Parlament weniger denn je 
fähig, die gesellschaftliche Entwicklung in bestimmte Bahnen 
zu lenken. D i e e n t sehe i den den Fa k t o r e n im heuti­
gen politischen und wirtschaftlichen Leben Iirgcn in der Wirk-
samkeit :i,\t\li1 

der W i r t s c h a f t s g e w a I t i g e n , der g~.oßen ;:f,u~ · 
Tagespresse, der Reichswehr und Pol1_ze1, i! f: 
der Arbeiterorganisation e II und 111 c h t }:,_ &y 
zuletzt der braunen Mordarmee Hitlers. ~ 

na~ sind die großen I{räfte, die uns_ vorwärta ocler rückwar '1:J' t 
ziehen können, die es zu beachten gilt. 
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.,Wahltag-
. Abrechnungstag" 

so haben wir es von SPD,USPD, KPD, SAPD immer wiede.r 
gehört. 

Der Faschismus steht vor der Tür, 
die Arbeitslosigkeit ist ins · Uner• 
meßliche gewachsen, der Kapitalis• 

mus ist nicht im geringsten er• 
• schilttert, die Zölle sind so hoch 
wie noch nie, auf allen Gebieten 
herrscttt die Reak~ion. 

Arbeiter, habt ihr schon die Heldentaten Hermann Miillers, 
des Panzerkreuzer-Müller vergessen? Seid ihr so vergeßlich, 
daß ihr nichts mehr von den Brüningschen Notverordnungen 
wißt, die von der Sozialdemokratie toleriert wurd-en? Genügt 
diese traurige Bilanz einer 14jährigen „Demokratie'' und Koa­
litionspolitik noch immer nicht? 

Muß erst der Nationalsozialismus mit seinen Mörderbanden die 
letzten Spuren der November - Errungenschaften beseitigen? 
Die Rechte der Arbeiter volli!tändig abschaffen? Muß erst der 
zynische' Ausspruch der Barons-Regierung verwirklicht sein, 
daß der Staat keine Wohlfahrtsanstalt ist? Dieser Barons­
Regierung, die von Hitlers Gnaden möglich, und die vom Hit­
,Ier-Faschismus nach bewährtem Muster toleriert wurde, dieses 
Hitler-Faschismus, der groß geworden ist, durch den bei -
spiel.losen Terror, durch die skrupellose so: 
ziale Demagogie, . durch r ücksichtlosen 
Kampf.gegen die Arbeiter und ihre Organi­
$ a t i o n e n. 



Gegen den Hitler-Fascliismus, gegen 
den Baronskurs geht der Kampf der 
Arbeiterklasse •. 
Aber dieser Kampf ist antiparlamentarisch. Wird geführt in 
den Betrieben und Stempelstellen, in den Häuserblocks und 
Wohnbezirken, in jedem Dorf, in jeder Stadt, und hier wird er 
zur Entscheidung gebracht. • 
Die Arbeiterklasse muß sich auf sich selbst besinnen, denn noch 
ist die Kraft der Arbeiterorganisationen ungebrochen. Noch 
können die proletarischen Massen in Demonstrationen, in 
Streiks usw. kämpfen. Noch kann der Nationalsozflli,smus gc• 
schlagen werden, wenn das Proletariat einig und aktiv ist. 
Fort mit dem Parteiegoismus, fort mit deni Vertrauen auf den 
Schutz der Polizei, auf ein zusammenbrechen des National-. 
sozialismus von innen heraus, und vor allem fort mit dem vu­
derblichcn Vertrauen auf die Kraft der Wahlstimmen. 

Es hilft euch niemand, wenn ihr euch nicht selbst helft! 

Nicht wählen - Weh~en 1 
Boykottierl die nationalsozialistischen Ge• 
schäftsleute ! 
Heraus aus den Betrieben mit den Nazis, 
arbeitet nicht zusammen mit ihnen 1 
Brecht den Mordterror der SA auf den 
Straßen! 
Kämpft gegen den Lohnabbau, gegen die 
Verschlechterung cter Arbeitsl:tedi11911119en 1 
Bereitet euch vor auf die endgDltige Nieder• 
werfung des Kapitalismus und seiinier Schuta-
9arde, des Nationalsozialismus, dul'(b einen 
umfassenden Generalstreikl 
Reicht euch die Hand zu direkten Aklioaen 
ohne Vermiftl11n• e11rer Pal'teibollNIII 



Scllaffl die Arbeiterfront gegen den 
Faschismus! 
Arbeiter! Die Zeichen stehen auf Sturm, verzettelt eure Kraft 
nicht in Wahleseleien. Laßt euch von der Erfahrung leiten, 
denkt an das „November-Verbrechen". 

Was vorher 40 Jahre nicht fertiggebracht hatten, ein einziger 
Tag schaffte es. Der 9. Noiember 1918 machte Schluß mit der 
Fürstenherrlichkeit, mit der Wehrpflicht, mit dem Krieg. Und 
füese Revoluti@n war nicht die Frucht der über 40jährigen 
Propaganda, sondern sie geschah gegen den Willen der maß­
gebenden P.-teiinstanzen. 

Heute droht das „Dritte Reich!" Das Reich der Reichen und 
Satten, der Behäbigen und Geruhsamen, der Barone und Schlot­
junker, das Reich,· welches 'l'ränen und Not, Blut und Ver­
v:weiflung für die werktätigen Massen in Stadt und Land bringt. 

Wir kämpfen fUr den Sozialismus 1 
Gegen 

clen Faschismus - Sozlallsmus r 
Gegen 

clen Natlonallsmus - lnternatlonalllsmus 1 
Gegen . 

clen Geist des Milltarlsmus - Anti• 
mllltarlsmus 1 

Gegen . 
clen V61kerlla8 - Verbrilderung aller Ent• 
erbten und Entrechteten dieser Erde 1 

Gegen 

Gegen 

Diktatur und Regierungsterror - Freibeil 
und Rätesptem 1 

•o• .. •• ReakUon - soziale Rewolullon r 



K l a. s s e n g e n o II s e n ! Erriingt euoh in so-lidariscbem Zu• 
sammenwirken Lehensrec.ht und Brot! 

Organisiert mit uns die neue soziaUstische Gesellechaft, die 
den Staatsapparat beseitigt und die Regierungsgewalt ab­
schaft, die in den frej- und von euch selbst gewählten und ab­
berufbaren Räten ih~n Verwaltungsapparat :findet. 

Mit uns voran 
zum außerparlamentarischen Kampf• 

Es lebe 
die Klassensolidarität des Proletariats 1 

Es lebe 
die revolutionäre direkte Aktion 1 

Es lebe 
der internationale Befreiungkampt 
der werktätigen 1 -­=---~--
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Der revolutionäre Arbeiter abonniert dll.d Wochenorgan der 

Freien Arbeiter-Union Deutschlands (Anarcho-Syndikalisten) 

DER SYNDIKALIST 
Propagandablatt für revolutionäre Gewerkschaftsaktion nnd 

freiheitlichen Sozialiamus. - Postabonnement monatlich 

0,60 R.\f, vierteljiihrlich 1,80 RM zuzilglich Bestollgeld. Kreuz­

bandbezug (direkt vom Verlag) 0,80 RM monatlich. Erhältlich 

auch durch die Kolporteure der Ortsgruppen, 

DIE INTERNATIONALE 
Wissenschaftlicho Monatszeitschrift der FAUD (A-8) für 
Theorie, Geschichte und Diskussion der freiheitlich-revolutio· 

nären Bewegung. - Heft 50 PI. Organisationspreis 30 Pf. 

Die letzten Broschüren: 

Sturm über Spanien . 

Mit uns voran . . . 

!;eher Hildburghausen 

Dritte Reich 

muß jeder Arbeiter gelesen haben. 
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